
Mittwoch, 11. Dezember 2019 Region 27

«Erkennen, wer ich bin und was ich noch werden soll»
Die Kunsthistorikerin Tildy  
Hanhart zeichnet Leben und 
Werk des Diessenhofer Malers 
Carl Roesch im Spiegel seiner 
Tagebücher nach. Ergäbe dies 
ein Bild, wäre es im doppelten 
Sinn ein «echter Roesch».

Martin Edlin

«Ich schlendere ruhelos und tatenlos 
herum. Spüre die Wucht neuer Erkennt-
nisse und weiss noch nichts damit an-
zufangen.» Als Carl Roesch, 1884 in Gai-
lingen zur Welt gekommen, dies seinem 
Tagebuch anvertraute, war er bereits 
knapp 35-jährig, hatte nach zwei abge-
brochenen Lehren als Schreiner und 
Schlosser seine künstlerische Ausbil-
dung an der Kunstgewerbeabteilung 
des Technikums Winterthur und an 
Schulen in Karlsruhe und München ab-
solviert, geheiratet und sich in Diessen-
hofen niedergelassen, wo er sein Leben 
lang bleiben sollte. 

«Angetrieben vom Ehrgeiz, von seiner 
Arbeit als Künstler leben zu können» (so 
Tildy Hanhart, die von ihrem elterli-
chen Bauernhaus in Diessenhofen aufs 
Atelier von Roesch blicken konnte), wa-
ren Grafiken, Plakate und Bühnenbil-
der, aber auch Gemälde entstanden, die 
Aufmerksamkeit fanden. Doch auf dem 

Weg zwischen Konkret und Abstrakt 
und mit der intensiven Beschäftigung 
mit Paul Cézanne und Pablo Picasso war 
das Ziel noch nicht erreicht. 

Dann, im Februar 1933, der Tagebuch-
Eintrag: «Es gibt einen Übergang, eine 
Lösung. Ich sehe ihn deutlich, und 
meine Bestrebungen gehen dahin, das 
Gesetzliche mit Leben zu umkleiden. 
Vor allem nur auf der Fläche. (…) Ich 
wollte die Tiefe in Fläche verwandeln. 
Es war instinktiv das Richtige. (…) Mein 
Fehler war nur, auf der Fläche plastisch 

zu sein, daher das stets Unbefriedi-
gende. Der farbige Fleck ist die Lösung, 
die Erlösung.»

Intime Begegnung
Carl Roesch hat solche Gedanken in 

83 Tage- und Arbeitsbüchern festgehal-
ten. Fünfundzwanzig davon hat die pro-
movierte Kunsthistorikerin Tildy Han-
hart in minutiöser Kleinarbeit transkri-
biert und daraus in einem Vortrag an 
der Senioren-Universität Schaffhausen 
gelesen, kombiniert mit biografischen 

Wegzeichen und mit passend dazu aus-
gewählten und projizierten Bildern des 
Künstlers. Es wurde zu einer intimen 
Begegnung mit Carl Roesch, dessen rei-
ches Œuvre an Ölbildern, Aquarellen, 
Zeichnungen, Grafiken und vor allem 
Kunst am Bau in Schaffhausen sehr prä-
sent ist: Wandgemälde in der Waldfried-
hof-Kapelle, Fassadenbilder am Schwa-
bentor, Mosaike beim Museum Aller-
heiligen und an der Pädagogischen 
Hochschule erneuerte Tobias Stimmer-
Fresken am Haus zum Ritter oder Glas-

fenster im Münster, die «für mich in 
ihrer Strenge einer Fuge von Bach nahe 
kommen» (Hanhart). 

So hörte man, Werke des vor vierzig 
Jahren verstorbenen Malers vor Augen, 
wie Carl Roesch als Achtzigjähriger ins 
Tagebuch kritzelte: «Ein Falter setzt 
sich auf eine Zeichnung an der Wand. 
Innige Freude an dieser Kostbarkeit der 
Schöpfung. Aus den hundert Kleinigkei-
ten um mich herum lässt sich viel er-
kennen, wer ich bin und was ich noch 
werden soll.»

«Die farbigen Glas
fenster im Schaffhauser 
Münster kommen in 
ihrer Strenge einer Fuge 
von Bach nahe.»
Tildy Hanhart 
Kunsthistorikerin «Salvator mit Engels-Chören»: Glasfenster im Schaffhauser Münster, die Carl Roesch 

in den Jahren 1954 und 1955 gestaltet hat.  BILD FLAVIA GROSSENBACHER

Carl Roesch beim Bemalen der Fassade 
des «Ritters», 1939. BILD ZVG

Digitale Verwaltung: Kanton nur Mittelmass
Die neue Website des Kantons mit ihren Onlineformularen soll die Verwaltung von Schaffhausen zu einer der digitalsten der Schweiz 
 machen. Dieses Ziel verkündeten die Verantwortlichen beim E-Government-Day in der Kammgarn. Aktuell hinkt man aber etwas hinterher.

Dario Muffler

SCHAFFHAUSEN. Zwei Klicks, und die Be-
stellung in einem Onlineshop wie Amazon 
oder Galaxus ist ausgelöst. «Die Abläufe im 
Internet wecken Erwartungshaltungen an 
die Plattformen der Verwaltungen», sagte 
Regierungsrat Walter Vogelsanger (SP). Da 
müsse man als Verwaltung nachziehen. 
«Es besteht ein gewisser Handlungsdruck.» 
Das sagte der Regierungsrat am Montag  
am diesjährigen E-Government-Day. Dabei 
treffen sich Vertreterinnen und Vertreter 
aus den Verwaltungen der Gemeinden so-
wie des Kantons, um sich zu Themen rund 
um die Digitalisierung in der Verwaltung 
auszutauschen. Die diesjährige Durchfüh-
rung fand unter dem Motto «Digitaler Wan-
del in der Verwaltung» statt.

Vogelsanger räumte in seinem Eingangs-
referat mit verbreiteten Vorstellungen be-
treffend Digitalisierung in der Verwaltung 
auf. «Es geht um viel mehr als nur darum, 
Formulare in digitaler Form anzubieten.» 
Entscheidend sei, dass auch die Arbeitsab-
läufe durch technische Möglichkeiten opti-
miert würden. Dieses Ziel verfolge man im 
Kanton Schaffhausen seit einigen Jahren, 
woraus auch der E-Government-Day ent-
standen ist. 

2018 hielt eine nationale Studie fest: Der 
Kanton Schaffhausen schneidet beim Digi-
talisierungsgrad im schweizweiten Ver-
gleich unterdurchschnittlich ab. Gemessen 
an sieben Indikatoren liegt Schaffhausen 
auf dem 16. Platz des Rankings und damit 
unter dem Durchschnitt. An der Spitze be-
findet sich der Kanton St. Gallen, das 
Schlusslicht ist der Kanton Wallis. «Mit der 
neuen Website des Kantons und ihren Ser-
vices sollte Schaffhausen nun aber einen 
Sprung nach vorne machen», so Vogel-
sanger. Zudem habe man hier eine gute 
Ausgangslage, um die Digitalisierung der 
Verwaltung entscheidend voranzutreiben: 
Schaffhausen habe die richtige Grösse, zu-
dem seien die Verwaltungen gut vernetzt.

Der von Vogelsanger erwähnte Internet-
auftritt des Kantons wurde im März vorge-
stellt. Seither hagelt es Kritik. Auch in der 
Kammgarn hörte man am Montag, wie sich 
der eine oder andere etwa über mangelnde 
Benutzerfreundlichkeit nervte. 

Stadt wartet noch zu
Die Navigation der Plattform sh.ch ist 

einer der Hauptgründe dafür, dass die 

Stadt bis auf Weiteres aus dem Projekt aus-
gestiegen ist. So forderte der Stadtrat be-
reits 2017, dass neben der Suchfunktion 
auch eine klassische Navigationsstruktur 
vorhanden sein müsse. «Wir haben das Pro-
jekt sistiert bis wir die Gewissheit haben, 
dass unsere Anpassungsforderungen um-
gesetzt werden können», so Stadtrat Daniel 
Preisig (SVP). «Zudem muss das Kosten-
Nutzen-Verhältnis stimmen.»

Während die Stadt zuwartet, befindet 
sich die KSD Schaffhausen, das Informatik-
unternehmen von Stadt und Kanton, der-
zeit im Gespräch mit neun Gemeinden, wie 
Gerrit Goudsmit, Geschäftsführer der KSD, 
sagt. Man prüfe mit den Gemeinden, ob sie 
ihre Websites auch auf die Plattform des 

Kantons zügeln wollen. Abschliessend ent-
schieden sei aber noch nichts.

Bericht Ende Monat
Aktuell untersucht zudem eine externe 

Firma den Kantonsauftritt. In ihrem Be-
richt soll sie aufzeigen, wo Verbesserungen 
getroffen werden müssen. Der Lagebericht 
soll Ende dieses Monats vorliegen, sagt 
Goudsmit. Er betont: «Wir wussten von Be-
ginn an, dass wir uns mit dem Onlinege-
hen von sh.ch erst am Beginn eines langen 
Weges befinden.» Man verbessere die 
Plattform laufend – das gehöre zum Kon-
zept. So sei die Suchfunktion verbessert 
worden, indem man Synonyme für Such-
begriffe ins System eingefügt habe. So 

finde man nun beispielsweise das Formu-
lar für die Fristerstreckung zur Einrei-
chung der Steuererklärung auch, wenn 
man den Begriff «Steuerverlängerung» 
eingebe.

Mit der neuen Website wurde auch ein 
digitales Portal geschaffen, in dem Bürge-
rinnen und Bürger Amtsgeschäfte erledi-
gen können. Dazu nötig ist die «Schaf-
fhauser eID+», die eine digitale, behördlich 
verifizierte Identität ist. Derzeit stehen  
40 Onlineformulare zur Verfügung, wie 
der KSD-Geschäftsführer sagt. 120 teste 
man aktuell. Die Herausforderung bei der 
Schaffung solcher Dienste sei unter ande-
rem die Komplexität von verwaltungsinter-
nen Strukturen und Abläufen.

Regierungsrat Walter Vogelsanger auf der Kammgarn-Bühne: Am E-Government-Day zeigte er auf, wie digitalisiert die Schaffhauser Verwaltung ist.  BILD ROBERTA FELE

«Es geht um  
viel mehr als  
nur darum,  
Formulare in  
digitaler Form 
anzubieten.»
Walter Vogelsanger 
Regierungsrat

  VIDEO 
Hüt im Gspröch mit  
Walter Vogelsanger unter  
www.shn.ch/click


